


dem Rücksitz. Langsam und stetig führt
sicher ans Ziel. Peter, ihre Heldenpuppe –
ihr Ritter ohne Furcht und Tadel – fand
stets aufmunternde Worte, anders als ihr
letzter Lover, ein Schauspieler, der
immer nur sich selbst aufmunterte.
Auf der Hügelkuppe brachte Annie den

Wagen kurz zum Stehen, bevor sie
langsam die Abfahrt begann. Und auf
halbem Weg nach unten geschah es.
Die Erscheinung kam wie aus dem

Nichts. Sie flog am Fuß des Hügels auf
einem Pferd mit wehender Mähne über
die Straße. Annie hatte schon immer eine
lebhafte Fantasie besessen – man
brauchte nur die inneren Gespräche mit
ihren Puppen als Beispiel zu nehmen –
und dachte zuerst, sie würde ihr wieder



einmal einen Streich spielen. Aber die
Vision war real. Es waren
Teufelskreaturen: ein schwarz
gekleideter Wahnsinniger mit einem
glänzenden Rappen wie aus einem
Albtraum, der gegen die tosende
Naturgewalt angaloppierte.
Ross und Reiter verschwanden so rasch,

wie sie aufgetaucht waren, Annie trat
dennoch unwillkürlich auf die Bremse,
und der Wagen geriet ins Schleudern. Er
schlitterte quer über die Straße und kam
mit einem unangenehmen Ruck in dem
verschneiten Seitengraben zum Stehen.
Du bist so eine Loserin, höhnte Leo der

Bösewicht.
Tränen der Erschöpfung traten Annie in

die Augen. Ihre Hände zitterten. Waren



der Mann und das Pferd wirklich real
gewesen, oder hatte sie sich das nur
eingebildet? Sie musste sich
konzentrieren. Vorsichtig legte sie den
Rückwärtsgang ein und versuchte, den
Wagen aus dem Graben zu manövrieren,
doch die Reifen bohrten sich nur tiefer in
den Schnee. Annies Kopf sackte gegen die
Kopfstütze. Wenn sie lange genug
ausharrte, würde irgendwer sie
schließlich hier finden. Aber wann? Nur
das Cottage und Harp House, das große
Haus auf der Klippe, lagen am Ende
dieser Straße.
Sie dachte angestrengt nach. Ihre

einzige Kontaktperson auf der Insel war
Will Shaw, der sich um das Haus und das
Cottage kümmerte, aber sie hatte von



ihm nur eine E-Mail-Adresse, über die sie
ihn mit der Bitte, den Generator und den
kleinen Heizkessel im Cottage
einzuschalten, über ihre Ankunft
verständigt hatte. Selbst wenn sie die
Telefonnummer des Mannes gehabt
hätte, wäre das nicht hilfreich gewesen,
denn sie bezweifelte, dass sie hier
draußen ein Funksignal empfangen
konnte.
Loserin. Leo redete nie in einem

normalen Ton. Er konnte nur höhnen.
Annie zog ein Taschentuch aus einer

zerknitterten Packung, und statt über ihr
Dilemma nachzudenken, dachte sie
wieder an das Pferd und den Reiter. Was
für ein Verrückter ritt bei diesem Wetter
aus? Sie kniff die Augen zu und kämpfte



gegen einen Anflug von Übelkeit an.
Wenn sie sich doch nur zusammenrollen
und schlafen könnte. Wäre es denn so
schlimm, sich einzugestehen, dass das
Leben sie untergekriegt hatte?
Hör sofort damit auf, sagte die

vernünftige Dilly.
Annies Kopf hämmerte. Sie musste

Shaw bitten, ihren Wagen aus dem
Graben zu ziehen.
Vergiss Shaw, verkündete Peter der Held.

Ich kümmere mich darum.
Aber Peter war – genau wie Annies

Exfreund – nur gut darin, fiktive
Krisensituationen zu bewältigen.
Bis zum Cottage war es noch ungefähr

eine Meile. Kein Problem für eine
gesunde Person bei anständigem Wetter.
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